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..... und was machen wir damit?" -

Gesprächsgruppe zu den Vorträgen der Tagung

0ie Arbeilsgruppe, als Notlösung noch kurzfr isl ig in das Programm der Tagung aufgenom

men, da eine voruesehene Gruppe wegen Krankheit der Leiterin ausfal len musste, machle

aus der Not eine Tugend: Knapp 30 Frauen selzten sith zusamm€n, um gemeinsam Lösun'
gen irn l lmgang mil den durch die Vorträge angerissenen Fragen und Thesen zu f inden.

Als aktuell  wichl igstes Thema lür ale Teilnehmerinnef erwies sich der [Jmgang mil dem

Mammographie.Screening. Folgende Fragen standen im lvl i l telp!nkt der Diskussion: Was isl

dran am Screening? Welche Erkenntnisse snd gesjch€rt? Wem nü1zl das Screening? sollen

wir {als Arzl innen) Frauen akl iv daraul afsprcchen? Spannend und sehr konkrel wurde die

Problenatik durch die Selbslreflerion in der Grupper Von den 27 anwesenden,,Expert i fnen"

aus Gesundheitsbefuien {Arzl innen, Psychologinnen, Hebammen) wÜrden nur elf auf ein

Screening.Angebot - wie es deneil  in Bremen als Nlodejlprojekl geplanl isl - posit iv feagie'

ren, um mehr Sicherheit für sich zu erlangen. 0ie l !4ehrzah der Teilnehmefinnen wÜrde dem

Angebot nicht F0lge leisten. 0abei waren die ßründe sehr unlefschiedlich: V0n der tolalen

Ablehnung der l l lammographie als sinnvolle Frühetkennufgsmaßnahme, die nur eine ,,Pseu
do.Sicherheit" €rzeugen würde, über die Ablehn!ng der staall ichen Eevormundung bis hin zu

Angst vor einer evenluell  negativen Diagn0se, 0der im Gegenlei l  Verlrauen auf den eigenen

Körper, der sich bei elner Erkrankung schon melden würde.

Aus der Diskussion erwuchs €in Them€nkatal0g, den der AKF bei einer Stel lungnahme

zum Thema Brust und Bruslkrebs bearbeilen s0ll te. Besonders L!ichl ig war d€n Teilnehme'

rinnen:
a der Hinweis auf die Unsicherheit der gegenwärtigei 0atenlage zu! Früherkennung

a mehr Forschung zu prolektiven und Bisiko.takloren
a die Unlerstülzung des eigenen Wegs iür iede Frau, einschließlich des Rechls auf

Nicht.Wissen
a das Einfordem von Screening-Studien in Deutschland unter wissenschaft l .  Bedingungen

a konkret für die Bremer Sludie: die Information al ler Frauen über ihre individuellen Vor'

und Nachtei le beim Screening mit dem Ziel des ,, infoimed consent"
a die E;nlorderung der EU.Richtl inien füf das l\ l lammographie.Screening
Konlrovers wurde diskutiert, 0b die IMammographie aui Wunsch fü! jede Frau (als Kassenlei
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slung) durchgelührt werden sollte odef nur nach ärztlicher Indikalion aufgrund eines Tastbe-
fundes oder eines erhöhten Risikos. Für all€ Teilnehmerinnen war es eine gute Erlahrung, die
aufgeworleneir Fragen in einer Gruppe und unter unterschiedlichen Gesichtsplnkten relleklie.
ren zu können. In d;esem Sinne erleblen wii eine ,,Selbslhilfe-Gruppe der besonderen Art".
und für die nächste Tagüng wurde einhellig der Wunsch geäuße , wi€der eine solche Ar.
beitsgruppe anzubieten, die eine gemeinsame Reflexion der Tagungsbeiträge ermöglichl.
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